Beleidigungen im Bioladen

Bern/Winterthur. In den zwei  Berner Bioläden der Winterthurer Egli Reform AG gibt es massive Probleme: Eine Managerin vom Hauptsitz der Firma beleidigte mehrmals Angestellte persönlich. Ein ehemaliger Angestellter berichtet, die Managerin habe einer Angestellten gesagt, sie solle in Zukunft nicht mehr zur Arbeit erscheinen, wenn sie ihre Tage habe. Sie rieche dann schlecht. Einer anderen Angestellten habe sie befohlen, sich die grauen Haare zu färben. Und eine Kassierin hatte die Managerin vor der Kundschaft beschimpft, sie solle sich in Zukunft anständig anziehen. Die Vorgesetzte aus Zürich hatte den Auftrag, die Berner Läden neu zu organisieren. Sie baute so viel Druck auf, dass Angestellte immer wieder in Tränen ausbrachen.
Arbeit auf Abruf.
Die Beschäftigten wandten sich an die Geschäftsleitung. Diese eröffnete bin Disziplinarverfahren, ohne die Angestellten zu informieren. Also wandten sie sich an die Unia, doch Egli wollte nicht verhandeln: Sie wolle das Problem intern lösen. Allerdings machte die Unia noch weitere Probleme aus: Egli meldet Angestellte erst bei der Pensionskasse an, wenn sie im Vorjahr die gesetzliche Lohnlimite von 20‘880 Franken überschritten haben. So entgehen Neuangestellten regelmässig die PK-Beiträge fürs erste Jahr. Die Egli AG lässt zudem auf Abruf arbeiten. Und schliesslich soll die Egli AG kurzfristig gestrichene Einsätze bezahlen und die vorgeschriebenen zusätzlichen bezahlten Pausen für Arbeitsplätze ohne Tageslicht garantieren.
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